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Artikel 17 Ziffer 2 der UNO Resolution 217A (III) vom 10.12.1948 (die allgemeine 

Erklärung der Menschenrechte): 

 

 

 

"Niemand darf willkürlich seines Eigentums beraubt werden."  
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Mission Statement 

 

a) Zweck des VPT sind Aufklärung und Hilfestellung rund um „Telefon-

abzocke“, „Gewinnspielservices“, „Lottospielgemeinschaften“, 

„Gewinnbenachrichtigungen“ und „Beratung und Hilfe für 

spielsuchtabhängige Menschen“ und zukünftige Thematiken in 

diesen Bereichen, sowie die Einrichtung aktiver Maßnahmen, wie 

u.a. Vorträge und Schulungen im Zuge der Prävention und des 

Datenschutzes allgemein, sowie der Beratung und Begleitung im 

Rahmen der Spielsucht. 

 

b) Der Tätigkeitsbereich und Sitz der Vereinszentrale ist Wien. Eine 

Zweigniederlassung in Augsburg ist etabliert. Die Errichtung von 

weiteren Zweigniederlassungen ist in weiterer Folge beabsichtigt. 

Derzeit werden von Wien und Augsburg aus Opfer aus Österreich 

und Deutschland betreut. 

 

 

c) Der Verein ist eine übergeordnete, unparteiliche und durch keinerlei 

Beeinflussung von außen steuerbare Institution, die einerseits zur 

Betreuung der Opfer und in weiterer Folge, da der Bedarf ersichtlich 

wurde, als Plattform für alle Beteiligten Institutionen wie u.a. AK, VKI 

und Behörden zur Verbesserung der Kommunikation dient. 
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1. Aktive Tätigkeit 

a) Die Umsetzung ergibt sich aus Vorbereitung und Organisation von 

Vorträgen und Präventionsveranstaltungen im Umfeld Betroffener 

und deren Angehöriger, sowie die Durchführung von Vorträgen und 

Seminaren, sowie die kostenfreie juristische Beratung vor Ort. 

b) Kostenlose telefonische Betreuung von Betroffenen und 

Angehörigen wird unter der kostenlosen Hotline 0800 810 833 

angeboten. 

c) Persönliche Betreuung findet Mo-Fr 10-18 Uhr in der Zentrale des 

Vereins in 1110 Wien statt. 

d) Juristische Fragen werden bei Bedarf von einem Anwalt (Dr. 

Christian Horwath) geklärt und beantwortet 

e) Recherchen zu Cold Calls, Mehrwert-SMS, Gewinnversprechen, 

„Kaffeefahrten“, dubiose Finanzvermittler und Gewinnspiel-

eintragungsservices 

f) Mediation von Selbsthilfegruppen im Bereich der 

Spielsuchtprävention und rechtliche Begleitung. 

g) Vorträge in Zusammenarbeit mit der Ausbildungsstätte 

„Gesundheitswerkstatt“ zum Umgang mit den neuen Medien. 

 

 

 

 

2. Anlaufstelle für Betroffene und deren Angehörige 

 VPT – Verein zur Prävention gegen unerlaubte Werbeanrufe und 

Telefonbetrug 

 KOSTENLOSE HOTLINE: 0800 810 833 

 1110 Wien, Mautner Markhofgasse 11/3 
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3. Auflistung bisheriger TV Sendungen und Zeitungsberichte im Bezug auf die 

Vereinsarbeit  

OTS Presseaussendung 25.06.2010 

FPÖ-Jung: Abzocke bei Telefonbetrügereien geht ungehindert weiter 

Utl.: Stockende Ermittlungen/ Bürger müssen gewarnt werden - AK und Konsumentenschützer sind auf 

den Plan gerufen/ Banken sollen nur mehr nach schriftlichem Auftrag abbuchen können =  

    
Wien (OTS) - In der heutigen Pressekonferenz gemeinsam mit 

FPÖ-Bundesparteiobmann HC Strache zum Telefonbetrug mit Glücksspielen 

erörterte der Wiener LAbg. Wolfgang Jung neue Details und weitere 

Fakten zum Stand der Ermittlungen. Er ließ nicht unerwähnt, dass im 

Anschluss an die diesbezügliche Pressekonferenz der FPÖ vor einem 

Monat ein bedeutender Schub hinsichtlich der Erhebungen gegen die 

Drahtzieher dieser Telefonabzocke erreicht werden konnte. So wurde 

beispielsweise bereits unmittelbar nach dem Aufgreifen der FPÖ dieses 

Themas eine erste Hausdurchsuchung durchgeführt. Allerdings, so Jung, 

habe man im Gegensatz zu Deutschland, wo seit geraumer Zeit intensiv 

und erfolgreich gegen derlei Betrügereien vorgegangen werde, in 

Österreich sehr spät damit angefangen. Es bestehe "ein ungutes 

Gefühl, wie dieser Fall in Österreich gehandhabt wird", so Jung. 

 

Jedenfalls genüge es bei Weitem nicht, irgendwelche Subfirmen 

festzunehmen, man müsse schon "der Spitze auf die Hühneraugen 

treten", kritisiert Jung die Art und Weise der österreichischen 

Ermittlungen. Komisch sei zudem, dass es weder von der Polizei noch 

von der Justiz irgendwelche Stellungnahmen dazu gebe. Es stelle sich 

die Frage, "was hier los ist, dass nicht mehr unternommen wird?". Es 

gebe vermehrt Hinweise, dass es gute Kontakte zu einem Mann in der 

Wiener Polizeispitze gibt, gegen den bereits intern ermittelt werde, 

sagte Jung. Es könne aber nicht sein, dass man deshalb schweige, um 

Unannehmlichkeiten in den eigenen Reihen zu vermeiden! Auch gute 

Kontakte in die Wiener Politszene stünden im Raum. 

 

"Es geht in erster Linie darum, ältere Menschen, die die Hauptgruppe 

der Opfer darstellen, zu warnen", hielt Jung fest. Ganz besonders die 

Arbeiterkammer und die Konsumentenschutzorganisationen hätten hier 

einen Auftrag, tätig zu werden, was aber bis dato zu vermissen sei. 

Zumal, so Jung, auch renommierte Firmen in die Telefonbetrügereien 

involviert zu sein scheinen, von denen man eigentlich nicht wisse, 

wie sie zu solchen Dingen kommen. Jung betonte, dass es sich bei den 

Betrügereien nicht um eine Schadenssumme von ein paar Millionen Euro 

handle, sondern mittlerweile eine Summe in Milliardenhöhe erreicht 

sei. Und die Zahl der Opfer lasse sich allein in Österreich mit 

mehreren Zehntausend beziffern. Es sei höchste Zeit, die Bevölkerung 

über alle zur Verfügung stehenden Möglichkeiten aufzuklären und zu 

warnen. 

 

Auf der anderen Seite stünden bei diesem groß angelegten Betrug die 

Banken, die ohne Auftrag der Opfer Abbuchungen an die Betrüger 

zuließen, so Jung. Hier sei es ganz wichtig, gesetzliche Änderungen 

vorzunehmen, damit Abbuchungen erst nach einer schriftlichen 

Vertragsunterzeichnung - und nicht, wie es jetzt möglich ist, bereits 

nach einer undeutlichen telefonischen Einwilligung - vorgenommen 

werden könnten. 

 

Rückfragehinweis: 

   Freiheitlicher Parlamentsklub     

   Tel.: 01/ 40 110 – 7012 

 

   presse-parlamentsklub@fpoe.at 

   

*** OTS-ORIGINALTEXT PRESSEAUSSENDUNG UNTER AUSSCHLIESSLICHER 

INHALTLICHER VERANTWORTUNG DES AUSSENDERS - WWW.OTS.AT *** 

OTS0127    2010-06-25/11:41 

http://www.ots.at/email/presse-parlamentsklub/fpoe.at
http://www.ots.at/


 VPT Verein zur Prävention gegen unerlaubte Werbeanrufe und Telefonbetrug 

 

OTS Presseaussendung 29.06.2010 

FP-Jung: Hundstorfer schummelt sich über Probleme mit Telefonbetrug 

an Pensionisten hinweg! 

Utl.: Nur Schweigen von Blecha und Khol =  

 

 
   Wien (OTS/fpd) - In der gestrigen ZiB 2 wurde zum widerholten Mal 

zu den in Österreich und Deutschland explodierenden 

Telefonbetrugsfällen Stellung genommen. Auffällig dabei ist das 

bisher "dröhnende Schweigen" der AK, des Sozialministeriums sowie von 

Polizei und Justiz dazu. Bisher gab es weder Warnungen noch wurde 

Aufklärungsarbeit betrieben. Im Gegensatz zu Deutschland gibt es auch 

nur zögernde Schritte der Justiz, vor allem gegen die Hintermänner, 

die prominent in Wien sitzen sollen und schon gar keine Festnahmen. 

"Auch die zweifelhafte Rolle der Banken als mögliche indirekte Helfer 

muss eingestellt werden", kritisiert der Gemeinderat der FPÖ-Wien, 

LAbg. Mag. Wolfgang Jung, der sich seit Monaten mit derartigen Fällen 

beschäftigt. 

Der in der ZiB befragte Minister Hundstorfer hatte von der Materie 

offenkundig keine Ahnung und versprach sichtlich verwirrt, dass 

dieser Punkt Thema des Ministerrats wäre und rechtliche Änderungen 

vorgesehen seien. "Davon scheint im Justizministerium jedenfalls noch 

nicht viel bekannt zu sein", kritisiert Jung und weist darauf hin, 

dass die ebenfalls angesprochene "Spezial-Helpline" für diese Fälle 

offenbar die Geheimnummern des Ministers sein müssten, denn diese 

seien niemandem bekannt. 

Jung kritisiert zudem die Untätigkeit der roten und schwarzen 

Pensionistenorganisationen, die im Gegensatz zu den Freiheitlichen 

noch immer keine Warnung an ihre Mitglieder hinausgegeben hätten. 

"Erst unmittelbar nach der ersten Pressekonferenz unseres Obmannes 

und der Übergabe einer Sachverhaltsdarstellung an die 

Staatsanwaltschaft kam es zu ersten, vorsichtigen Erhebungsschritten. 

Seither hat sich aber wieder nichts getan, um die gefährdete 

Personengruppe zu warnen. Wir haben deshalb in einer zweiten 

Pressekonferenz darauf hingewiesen, Anfragen an Justiz und 

Innenministerium angekündigt und werden sicher auf dem Thema bleiben. 

Wir sind auf der Seite der Geschädigten, gegen die Abzocker und auch 

jene die das indirekt begünstigen" schließt Jung. (Schluss) hn 

Rückfragehinweis: 

 

   Klub der Freiheitlichen, Pressestelle 

   Tel.: (01) 4000 / 81 798 

 

*** OTS-ORIGINALTEXT PRESSEAUSSENDUNG UNTER AUSSCHLIESSLICHER 

INHALTLICHER VERANTWORTUNG DES AUSSENDERS - WWW.OTS.AT *** 

 

OTS0142    2010-06-29/11:38  
 

http://www.ots.at/
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OTS Presseaussendung 10.07.2010 

Donnerbauer: Schutz der Konsumenten im Vordergrund =  

 

Utl.: Justizministerin Bandion-Ortners Gesetzesentwurf schützt Konsumenten - Bures 

muss Säumigkeiten in ihrem Ressort bereinigen = 
 

    Wien, 10. Juli 2010 (ÖVP-PK) "Immer mehr Menschen werden durch  

unerbetene Werbeanrufe belästigt und geschädigt. Auf diese  

unseriösen Geschäftspraktiken hat Justizministerin Bandion-Ortner  

rasch reagiert und einen Gesetzesentwurf mit punktgenauen  

Verschärfungen im Bereich der Telefonkeilerei vorgelegt", so ÖVP- 

Justizsprecher Mag. Heribert Donnerbauer. Der vorliegende  

Gesetzesentwurf sieht zahlreiche Verbesserungen im Bereich des  

Rücktrittsrechts sowie des Konsumentenschutzes vor. **** 

    "Das Justizministerium hat rasch reagiert, weil es um die  

Anliegen und den Schutz der Bürger geht. Infrastrukturministerin  

Bures ist nun gefordert, in ihrem Ressort ebenfalls zum Schutz der  

Bürger tätig zu werden", so Donnerbauer. Der Justizsprecher fordert  

Änderungen im Telekommunikationsgesetz, wie die Anpassung der  

Verwaltungsstrafbestimmungen im Sinne eines einheitlichen EU- 

Niveaus, ein Verbot des Unterdrückens der Rufnummer bei  

Werbeanrufen sowie eine Klarstellung, dass zur Einwilligung für  

Werbeanrufe eine gesonderte Erklärung erforderlich ist. "Der Schutz  

der Konsumenten muss an erster Stelle stehen. Justizministerin  

Bandion-Ortner hat in ihrem Ressort für Sicherheit gesorgt, weitere  

Schritte müssen von Bures gesetzt werden", so Donnerbauer  

abschließend. 

 

Rückfragehinweis: ÖVP Bundespartei, Abteilung Presse und Medien 

Tel.:(01) 401 26-420; Internet: http://www.oevp.at 

 

*** OTS-ORIGINALTEXT PRESSEAUSSENDUNG UNTER AUSSCHLIESSLICHER 

INHALTLICHER VERANTWORTUNG DES AUSSENDERS - WWW.OTS.AT *** 

 

OTS0033    2010-07-10/10:15 

http://www.oevp.at/
http://www.ots.at/
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Am 02.02.2011 war Dr. Christian Horwath gemeinsam mit Harald Gschweidl vom „VPT - Verein zur 

Prävention gegen unerlaubte Telefonanrufe“ zu Gast im Studio der Sendung „Gut Leben“ des 

Fernsehsenders „Servus TV“ in Salzburg. Thema waren unerlaubte Telefonanrufe und unerlaubte 

Telefonwerbung. Dr. Christian Horwath und Harald Gschweidl erklärten die rechtlichen und 

technischen Rahmenbedingungen und wie sich Konsumenten dagegen wehren können. 
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           Profil Artikel 10.01.2011 

Telefonbetrug: Luck24 soll die Drehscheibe eines Glücksspielkarussells sein 

Das Wiener Unternehmen Luck24 soll die Drehscheibe eines skrupellosen Glücksspielkarussells sein. Ein ehemaliger 

Geschäftsführer erhebt Vorwürfe. Die Staatsanwaltschaft ermittelt. 

Von Edith Meinhart und Andrea Rexer 

Auf dem Küchentisch liegt ein Haufen fröhliche Post. „Liebe Frau H.! Der Sekt ist schon kalt gestellt. Sie haben gewonnen!“ 

„Gewinn 10.000 Euro. Bitte schnell öffnen.“ „Wenn Tränen an Ihren Wangen herunterlaufen sollten, dann fürchten Sie sich 

nicht, denn es sind Tränen des GLÜCKS ... DES WAHREN GLÜCKS!“ Weil Geld alleine bekanntlich nicht alles ist, findet sich 

unter den „streng vertraulichen Bargeld-Benachrichtigungen“, „persönlichen Gewinn-Zertifikaten“, „offiziellen Wert-

Gutscheinen“ auch noch „unvergleichliche Hilfe“ vom „Astrologie-Medium Maître Paul Ritter“. 

Berta H.* ist 88, pflegebedürftig, lebt im Salzkammergut und kann sich nicht erklären, wie sie so viel Glück verdient hat. 

Noch weniger versteht sie, warum Unbekannte ständig von ihrem Konto Geld abgebucht haben. Vermutlich wäre das auch 

noch eine Weile so weitergegangen, hätte ihre Nichte im September 2010 nicht zufällig eine seltsame Szene beobachtet: 

Berta H., die sich kaum auf den Beinen halten kann, telefonierte mit jemandem. Sie hielt ihre Bankomatkarte in Händen und 

las dem Anrufer die letzten drei Ziffern ihrer Kontonummer vor.  

 

Als ihre Nichte wenig später die Bankauszüge ihrer Tante durchsah, traute sie ihren Augen nicht: „Österreich wird reich“, 

„Tip 7“, „Aktion Österreich gewinnt“, „Lottoverbund“, „Euro Lotto Tipp AG“, „Gewinnplan“ – eine ganze Armada von 

Online-Portalen hatte sich seit Juni 2008 an der Pension der betagten Dame bedient und monatlich zwischen 55 und 149 

Euro abgebucht. In Summe: fast 6000 Euro.  

 

Die Nichte wandte sich an den Verein VPT, der es sich zum Ziel gesetzt hat, die Netzwerke betrügerischer Firmen 

aufzudecken und Opfer zu beraten. Ihre Tante Berta war in die Fänge von mutmaßlichen Glücksspielbetrügern geraten, 

denen inzwischen die Staatsanwaltschaft Wien in Zusammenarbeit mit mehreren deutschen Staatsanwaltschaften auf der 

Spur ist. Ermittelt wird wegen des Verdachts auf schweren gewerbsmäßigen Betrug.  

 

Als Drehscheibe könnte den Ermittlungen zufolge die Wiener Luck24 GmbH fungieren, weswegen das Konstrukt „Wiener 

Karussell“ getauft wurde. Das Unternehmen bezog seinen Sitz ausgerechnet in jenem Haus in der Wiener Rotenturmstraße, 

in dem auch die Rechtsanwaltskammer residiert. Der offizielle Geschäftszweck ist die Erbringung von IT-Dienstleistungen. 

60 Prozent der Luck24 kontrolliert die Wiener „Rowa Privatstiftung“, als deren Stifter das Firmenbuch den 50-jährigen 

Wiener Robert Franz Marek ausweist. Vorstand der Stiftung ist eine bekannte Figur der besseren Gesellschaft: Walter 

Amon, ehemaliger ORF-Hauptabteilungsleiter und Träger des Goldenen Verdienstzeichens des Landes Wien. Nach Angaben 

von Marek ist Amon im Dezember als Stiftungsvorstand zurückgetreten. Die restlichen 40 Prozent von Luck24 hält eine 

„KLS-Privatstiftung“. Ihr Stifter heißt Stephan Kleinander. Er ist gleichzeitig Geschäftsführer von Luck24.  

Wiener Karussell. Im Fokus der Ermittlungen der Polizei steht Robert Franz Marek, von seinen Freunden kurz „RFM“ 

genannt. Ins Rollen gebracht wurden sie von Stephan Pergrin, Geschäftsführer eines Kundencenters, das für Luck24 

arbeitet. Detailliert beschrieb er profil, wie „Wiener Karussell“ funktioniert haben soll. Er schätzt, dass das Imperium im Lauf 

der Zeit Dutzende Firmen umfasste, die sich bevorzugt in Steueroasen ansiedeln und ihre Namen und Adressen alle sechs 

bis zwölf Monate ändern. Das erschwere die Ermittlungen der Fahnder, so Pergrin: „Bis ihre Rechtshilfeansuchen an 

ausländische Behörden erhört werden, sind verdächtige Firmen schon wieder geschlossen und neue gegründet.“  

http://www.profil.at/articles/0927/565/245645/edith-meinhart
http://www.profil.at/articles/0925/565/244568/andrea-rexer
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Die Fahnder tappen noch im Dunkeln, wie genau die Firmen zusammenhängen. Die Staatsanwaltschaft Mannheim ließ im 

Oktober fünf Verdächtige festnehmen, vier davon in Palma de Mallorca. Unter ihnen ein gewisser Andreas B. aus Graz, der 

– so wie Robert Marek – einen Wohnsitz auf der beliebten Ferieninsel hat. Wie eng diese Personen mit Luck24 kooperiert 

haben, ist noch ungewiss. Auch in Bielefeld, Essen und Berlin stehen Firmen im Visier, die im Einflussbereich der Luck24 

stehen könnten. Walter Kassenböhmer, Sprecher der Staatsanwaltschaft Essen: „In unserem Verfahren gegen einen Ring 

von Telefonbetrügern sind wir am Rande auf Luck24 gestoßen. Es scheint so, als könnten unsere Verdächtigen von Luck24 

beauftragt worden sein. Im Übrigen haben auffällig viele dubiose Glücksspielanbieter, die mit dieser Masche operieren, 

ihren Sitz in Österreich.“ 

Gegen Pergrin wurde zunächst ebenfalls ermittelt, heute unterstützt er die Fahnder. Zwei Jahre lang hatte die Polizei keinen 

Faden des Netzwerks in die Hand bekommen. Laut Pergrin operiert das Luck24-Netzwerk sowohl am deutschen als auch am 

heimischen Markt. Als Geschäftsführer diverser Unternehmen würden einfach „Leute von der Straße“ eingesetzt. Was dem 

angehenden Anbieter von Gewinnspieleintragungen fehlt, bekomme er von Luck24 oder ihr nahestehenden Unternehmen 

geliefert: Callcenter, Webportal, Telefontechnik, so genannte „Billingfirmen“, die Kontoeinzüge vornehmen, und Hotlines. 

„Die Gewinnkette ist geschlossen, alles wird von Luck24 kontrolliert“, so Pergrin. 

Der Modus Operandi folge dem immer gleichen Muster. Das Telefon läutet, und wer, so wie die alte Dame aus dem 

Salzkammergut, abhebt, wird mit den Worten begrüßt: „Sind Sie Herr/Frau xy?“ Mit dem ersten „Ja“, das der Angerufene 

von sich gibt, sollen später Vertragsabschlüsse auf Audiofiles manipuliert worden sein, die man Behörden und Anwälten 

vorlegen konnte. Danach drehe sich das Gespräch um Gewinne, die man als Mitglied einer Lottotippgemeinschaft oder 

eines Gewinnspieleintrag-Services bekomme.  

Ziel der Callcenter-Mitarbeiter sei es, den Angerufenen die letzten Ziffern der Kontonummer zu entlocken. Auch das 

verlangt der Gesetzgeber für einen Vertragsabschluss. Wenig später werde vom Konto abgebucht.  

Viele Kunden versuchen die Mitgliedschaft, die ihnen angedreht worden sein soll, zu kündigen. Vergeblich. Bald erhalten sie 

unfreundliche Post von Inkassobüros und Rechtsanwälten. Was sie nicht wissen: Das Kundencenter, an das sie sich wenden, 

reagiert laut Pergrin nur auf Klagsandrohungen. Ging ein Kunde zur Polizei, verliefen die Ermittlungen stets rasch im Sand. 

Unangenehm wurde es für die Portal-Betreiber erst, als der Internet-Blog „Wiener Karussell“ online ging, der die Einzelfälle 

miteinander verknüpfte. Deutsche Staatsanwälte hatten bereits zu ermitteln begonnen. Einige Spuren wiesen nach Wien. 

Alexander Wykret, Kriminalhauptkommissar in Gelsenkirchen, will ermittelt haben, „dass die Kundendaten bei Luck24 in 

Wien zusammenlaufen“.  

Im Mai 2010 berichtete eine ORF-Reporterin in der Sendereihe „Am Schauplatz“ über die Vorwürfe gegen das Luck24-

Netzwerk. Am 19. Mai 2010 deponierte Pergrin bei der Staatsanwaltschaft Wien eine Sachverhaltsdarstellung, in der er das 

„Wiener Karussell“ skizzierte. Eine Woche später durchsuchten Polizisten das Luck24-Büro in der Rotenturmstraße und 

beschlagnahmten Unterlagen aus den Jahren 2007 bis 2010. Weitere Amtshandlungen folgten: Zwischen Mai und 

September 2010 ließ die Staatsanwaltschaft Wien rund zehn Hausdurchsuchungen im In- und Ausland durchführen, fror 

zahlreiche Konten von Luck24 ein und stellte mehrere hunderttausend Euro sicher. Michaela Schnell, Sprecherin der 

Staatsanwaltschaft Wien, spricht von einem „international konstruierten Firmennetzwerk, an dem zahlreiche Personen 

beteiligt sind“. Laut Pergrin sollen die Gelder kreuz und quer über den Globus geflossen sein. Wie viel das Netzwerk bislang 

eingespielt hat, wagt die Staatsanwaltschaft Wien nicht zu schätzen. 

Teure Autos, schöne Mädchen. Ein Insider berichtet profil, Marek sei in der mallorquinischen Szene legendär für seine 

„teuren Autos und Party-Orgien mit schönen ­Mädchen“.  

Journalisten und Anwälte, die sich für Opfer von mutmaßlichen Telefonbetrügereien einsetzen, werden mit Beschwerden 

und Klagsandrohungen eingeschüchtert. Ex-ORF-Mann Walter Amon hatte versucht, die ORF-Berichterstattung über Luck24 

zu beeinflussen. Sein E-Mail an die Rechtsabteilung liegt profil vor. Luck24 beschwerte sich – ebenso wie ihre damalige 100-

Prozent-Tochter Epagado – beim Bundeskommunikationssenat über die Beiträge. Beide wurden abgewiesen. Inzwischen 

muss sich die „Am Schauplatz“-Reporterin mit einer Strafanzeige herumschlagen. Sie hatte einen Geschäftspartner von 
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Luck24 befragt. Obwohl sie seine Stimme und sein Gesicht unkenntlich gemacht hatte, vernahm die Staatsanwaltschaft 

Wien die Journalistin wegen des Verdachts der unerlaubten Tonaufnahme. Das Verfahren läuft noch. Auch der Berliner 

Rechtsanwalt Stefan Richter, der mehrere Telefonbetrugsopfer vertritt, wurde von Anwälten der Luck24 verklagt. 

Konsumenten, die ihren Fall in den Medien geschildert hatten, hängte Luck24 Verleumdungsklagen an. 

 

„Ja, was sollen wir sonst tun?“, sagt Robert Marek und zuckt mit den Schultern. Vergangenen Freitag sprach profil mit ihm 

und Geschäftsführer Stephan Kleinander in der Kanzlei von Jaksch, Schoeller & Riedl. Tenor der Unterhaltung: „Das Ganze 

ist eine große Verleumdung. Die Luck24 ist auf IT-Dienstleistungen spezialisiert. Wir rufen niemanden an, wir buchen 

nirgends ab, wir bieten keine Produkte für Endkunden an, und wir haben niemals Soundfiles gefälscht“, so Kleinander. 

Marek legt Wert auf die Feststellung, dass er bei Luck24 „keine operative Funktion“ habe: „Ich bin lediglich Begünstigter der 

Rowa-Privatstiftung, die Anteile an Luck24 hält.  

Außerdem ist die Stiftung an der IDTS AG beteiligt, die Hotlines betreibt. Ich selbst habe eine einzige Firma in Spanien, die 

auf Marketing und Medienberatung spezialisiert ist. Es steht auch keine weitere Firma oder Stiftung in meinem 

Einflussbereich.“ Walter Amon sei „ein guter Freund“, deshalb habe er ihn gefragt, „ob er mir den Stiftungsvorstand 

macht“. Amon selbst nahm profil gegenüber in einem E-Mail Stellung: „Es ist mir bekannt, daß seit etwa einem Jahr 

Ermittlungen stattfinden. Ich darf versichern, daß die mich betreffenden Vorwürfe unbegründet und falsch sind.“ 

Fast wortgleich bestreitet Marek alle Vorwürfe. Die Ermittlungen seien „aufgrund politischer Einflussnahme gestartet“ 

worden. Es werde mit allen Mitteln versucht, alle Telefonbetrüger, die irgendwo festgenommen würden, der Luck24 

zuzuordnen. Die Staatsanwaltschaft stütze sich laut Marek auf fragwürdige Quellen: „Es handelt sich um die Racheaktion 

eines ehemaligen Auftragnehmers. Wir haben uns wegen der mangelnden Qualität seiner Kundenbetreuung von ihm 

getrennt.“ Man habe bereits Anzeigen wegen Verleumdung und Erpressung gegen den Ex-Geschäftspartner eingebracht. 

Auch einen ehemaligen Mitarbeiter einer Kundenfirma hat Marek im Verdacht. Beide Personen hätten versucht, die Luck24 

zur Bezahlung größerer Geldbeträge durch Drohung mit Anzeigen zu nötigen.  

Marek kann jedenfalls auf gewachsene Strukturen bauen. „Er war der Erste am österreichischen Markt, der mit 

Mehrwertnummern gehandelt und damit unvorstellbar viel Geld verdient hat“, sagt Harald Gschweidl, Geschäftsführer von 

Teleforte, einem Mitbewerber am Markt. Pionier Marek bediente das seriöse Segment, schaltete etwa Hotlines für den 

Radiosender Ö3. Lukrativer seien jedoch Erotik-Hotlines gewesen, für die in den Zeiten vor dem Internet „ein paar Damen 

genügten, die auf Anrufbeantworter stöhnten“ (Pergrin).  

Als immer mehr Anbieter auf den Markt drängten, habe Marek davon geträumt, mit einem „Lotto around the world“ ein 

Vermögen zu machen. Die Idee der automatischen Gewinnspieleintragung sei vor wenigen Jahren aus „einer Laune heraus“ 

entstanden, anfangs noch im gesetzlichen Rahmen. Ab Mai 2008 sollen laut Pergrin „Leistungen teilweise erbracht, 

teilweise aber auch nur vorgegaukelt“ worden sein.  

Berta H., die alte Dame aus dem Salzkammergut, hat inzwischen die Hälfte ihrer unfreiwilligen Beiträge für ihr Glück, also 

3000 Euro, refundiert bekommen. Ihre Hausbank machte die Lastschriftbuchungen rückgängig und wacht nun mit 

Argusaugen über alle verdächtigen Kontenbewegungen. Völlig aufgehört haben sie bis heute nicht, sagt ihre Nichte. Und die 

Post für Frau H. ist mittlerweile auch deutlich unfreundlicher geworden. Statt hilfreicher „Astrologie-Medien“ vom Schlage 

eines Maître Paul Ritter melden sich nun Inkassobüros und Rechtsanwälte. Ihre Nichte legt sie auf einen Stapel. Sie weiß 

inzwischen, dass sie die Drohungen ignorieren kann. 
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OTS Aussendung: 17.02.2011  

Verdacht von illegalen Spielautomaten in 

WinWin-Casinos 
 

 
Utl.: Video-Lotterie-System nur auf dem Papier? = 

 

   Wien (OTS) - Der Verein VPT, der unter anderem erfolgreich gegen 

"Gewinnspielabzockfirmen" vorgeht, hat nun auch dem illegalen 

Glücksspiel den Kampf angesagt. 

 

   Nach Recherchen besteht nunmehr gegen die im Umfeld der Casinos 

Austria angesiedelte Glücks- und Unterhaltungsspiel Betriebs GmbH, 

welche WinWin-Casinos in ganz Österreich mit über 500 Automaten 

unterhält, der Verdacht, dass diese ein Video-Lotterie-System 

betreibt, welches nicht den gesetzlichen Vorgaben entspricht. "Es 

wäre erforderlich, dass ein zentraler Server die Entscheidung über 

das Spielergebnis eines jeden Spiels mit einem Zufallsgenerator 

bestimmt", so Rechtsanwalt Dr. Christian Horwath. 

 

   Experten haben bestätigt, dass es sich wahrscheinlich um kein 

zentralseitiges System einer VLT bei den WinWin-Casinos handelt. 

Daraus könnte man den Schluss ziehen, dass es sich nicht um eine 

"echte VLT" handelt und somit vermutlich Spielautomaten in den 

WinWin-Casinos stehen, welche behördlich nicht genehmigt wurden 

(Verbot des "kleinen Glücksspiels" zB in Tirol, Salzburg, 

Oberösterreich), obwohl eine Konzession für den Betrieb von VLTs 

besteht, diese jedoch offensichtlich technisch nicht den gesetzlichen 

Bestimmungen entsprechend umgesetzt wurde.. 

An die Staatsanwaltschaften, Finanzpolizei (vormals SOKO) und die 

Bezirksverwaltungsbehörden wurde der Sachverhalt zur weiteren 

Überprüfung übermittelt. 

 

Rückfragehinweis: 

   VPT - Verein zur Prävention gegen unerlaubte Werbeanrufe und  

Telefonbetrug, sowie zur Spielsuchthilfe 

   Presseabteilung 

   Tel.: +43 1 233 233 023 

   presse@verein-vpt.at 

   http://www.verein-vpt.at 

 

 

*** OTS-ORIGINALTEXT PRESSEAUSSENDUNG UNTER AUSSCHLIESSLICHER 

INHALTLICHER VERANTWORTUNG DES AUSSENDERS - WWW.OTS.AT *** 

 

OTS0231    2011-02-17/16:05 

 

171605 Feb 11 

NEF0008 0212 

http://www.ots.at/email/presse/verein-vpt.at
http://www.verein-vpt.at/
http://www.ots.at/


 VPT Verein zur Prävention gegen unerlaubte Werbeanrufe und Telefonbetrug 

 



 VPT Verein zur Prävention gegen unerlaubte Werbeanrufe und Telefonbetrug 

 

Anzeige gegen vermutlich illegale Casinos 

in Oberösterreich! 
OTS Aussendung: 17.04.2011 

Utl.: Jugendschutz eklatant missachtet - Politiker und Behörden schauen tatenlos zu! =  

 
   Linz (OTS) - Spielautomaten sind in Oberösterreich verboten, 

trotzdem stehen tausende solcher Automaten in illegalen Casinos und 

Lokalen. 

   Der Verein VPT machte vor wenigen Tagen in Linz einen 

Lokalaugenschein und stellte dabei erschreckendes fest. In zwei 

Casinos namens "Orange Cube" in der Hamerlingstraße (Lenaupark) und 

in der Humboldstraße, laut Homepage betrieben von der "Dattl 

Unterhaltungselektronik GmbH & Co KG", fand der Verein jeweils 

mehrere Spielautomaten vor und konnten diese mit Einsätzen von bis zu 

10 Euro (!) pro Spiel bespielt werden. 

   Das groteske daran: In vorgenannten Lokalen spielte ein 

14-jähriger (!) trotz Spielverbotes für Minderjährige. Das Personal 

interessierte sich nicht für das Alter des jungen Spielers. 

Ein weiteres pikantes Detail am Rande: Ein Stockwerk über dem Casino 

befindet sich die Polizei - welche offensichtlich ebenso tatenlos dem 

Treiben zuschaut wie die Behörden. Der Verein konnte in Erfahrung 

bringen, dass diese Casinos bereits seit Jahren bestehen und 

offensichtlich von den Politikern und zuständigen Behörden "geduldet" 

werden. 

   "Die Casinobetreiber oder Automatenaufsteller scheinen 

ausgezeichnete Kontakte zu Politikern oder den Behörden zu haben, 

anders können wir es uns nicht erklären, warum die Automaten bis 

heute nicht beschlagnahmt wurden!  

   Wir haben mehrere Lokale überprüft, und überall standen viele 

Spielautomaten, obwohl dies in Oberösterreich verboten ist und noch 

keine Konzessionen vergeben wurden. Es ist nicht einsehbar, dass hier 

illegales Glücksspiel stattfindet und zudem auch noch Minderjährige 

dort spielen dürfen!", so der Sprecher des Vereines VPT. 

   Mittlerweile wurde sämtliches Beweismaterial an den Grazer 

Rechtsanwalt Dr. Christian Horwath zur Einbringung von Anzeigen an 

die Staatsanwaltschaft und Bezirksverwaltungsbehörden übergeben. 

Rückfragehinweis: 
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Artikel ORF OÖ vom 18.04.2011 

 

Anzeigen gegen Betreiber von Spielautomaten 

Trotz Verbots würden weiterhin tausende illegale Spielautomaten in Oberösterreichs Lokalen stehen, kritisiert ein 
Verein, der Hilfe gegen Spielsucht anbietet. Ein Lokalaugenschein in Linz habe "erschreckendes" ergeben.        
      

 
 
"Offenbar kann man nicht Herr der Lage werden", sagte Landesrat Hermann 

Kepplinger (SPÖ).     

 

Illegale Spielautomaten entdeckt 

Zwei Casinos in der Nähe des Linzer Stadtzentrums besuchten Mitglieder des gemeinnützigen "Verein zur 
Spielsuchthilfe", der an der Bundespolizeidirektion Wien angesiedelt ist. In beiden Casinos seien mehrere illegale 
Spielautomaten entdeckt worden, die Einsätze von bis zu zehn Euro pro Spiel akzeptieren würden. 
 
14-jähriger Spieler 

Obwohl ein 14-Jähriger trotz Spielverbots für Minderjährige an den Automaten gespielt habe, hätte sich das 
Personal nicht für dessen Alter interessiert, kritisiert der gemeinnützige Verein. Eines der beiden Lokale befindet 
sich im selben Gebäude wie eine Polizeiinspektion. 
 
Rechtsanwalt beauftragt 

Der "Verein zur Spielsuchthilfe", spricht von "ausgezeichneten Kontakten zu Politikern oder den Behörden", die 
der Automatenbetreiber zu haben scheine. Anders könne man sich nicht erklären, warum die Automaten bis 
heute nicht beschlagnahmt worden seien. Der Verein beauftragte nun einen Rechtsanwalt in Graz damit, die 
Betreiber von fünf Lokalen in Linz und Umgebung anzuzeigen. 
 
"Mehrere Tausend Automaten" 

Der zuständige Landesrat Hermann Kepplinger (SPÖ) geht sogar von mehreren Tausend illegalen 
Glücksspielautomaten in Oberösterreich aus. Er rechnet frühestens nächstes Jahr mit einer Verbesserung der 
Situation. 
 
Dass schon 14-Jährige an illegalen Automaten ihr Glück versuchen oder sich laut einem Wiener Verein über 
einem der getesteten Lokale sogar eine Polizeiinspektion befindet, scheint Hermann Kepplinger nicht zu 
überraschen. Kontrolliert werde zwar schon immer wieder, so der Landesrat. Aber offenbar könne man damit 
nicht Herr der Lage werden. 
 
Die Tausenden illegalen Automaten in Oberösterreich seien auch einer der Beweggründe für den 
Landtagsbeschluss im heurigen März gewesen, das so genannte kleine Glücksspiel zu legalisieren. 
 
"Markt wird sich selbst reinigen" 

Das Gesetz wird derzeit dem Bund vorgelegt, demnächst werden europaweit drei Konzessionen ausgeschrieben. 
Weil pro 1.200 Einwohner ein Spielautomat genehmigt werden soll, geht Kepplinger von 1.173 legalen 
Spielautomaten aus - aber frühestens ab nächstem Jahr. 
 
Dann rechnet er damit, dass sich der Markt selbst reinige, weil legale Automaten-Betreiber nicht Steuern zahlen 
und neben sich illegale Betreiber dulden würden. Außerdem hat der Bund bereits eine eigene Sonderkommission 
eingerichtet.  
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Artikel vom 19.04.2011 

Minderjährige zockten in Linz mit illegalen Automaten: 

Anzeige 
Ein seit Jahren bekanntes Problem zeigen Aktivisten eines Wiener Suchtpräventionsvereines in Linz auf: Sie 

besuchten in der Landeshauptstadt mehrere einschlägige Lokale, wo in Form von Automaten illegales 

Glücksspiel betrieben wird. 

Problematisch: In drei der fünf besuchten Gaststätten, in denen das mutmaßliche illegale Glücksspiel angeboten 

wird, saßen auch Jugendliche unter 18 Jahren vor den Schirmen und zockten. „In einem der Lokale, die wir 

aufgesucht haben, befand sich im unteren Stock sogar eine Polizeiinspektion“, sagt ein Sprecher des „Vereines 

zur Prävention und Spielsuchthilfe“ (VPT). 

Rechtlich dürfte es sich um verbotenes „großes Glücksspiel“ gehandelt haben, weil die Automaten bis zu zehn 

Euro Mindestspieleinsatz schluckten. „Nachdem bekannt wurde, dass wir in Linz einen Lokalaugenschein 

gemacht haben, bekamen wir einige Drohanrufe“, sagt der Vereinssprecher, der anonym bleiben will. 

VPT hat die beobachteten mutmaßlichen Gesetzesverstöße dem Grazer Rechtsanwalt Christian Horwath 

übermittelt. „Ich habe eine Anzeige nach dem Strafgesetzbuch an die Staatsanwaltschaft Linz geschickt, sowie 

weitere Anzeigen an den Linzer Magistrat und die Finanz formuliert“, sagt der Anwalt zu den OÖN. 

Dass Linz ein „El Dorado“ für illegales Automatenspiel sei, sei „offensichtlich“, sagt Horwath. Ein Sprecher von 

VPT: „Die Betreiber dürften gute Kontakte zu Behörden und Politikern haben. Anders ist es nicht erklärbar, warum 

die Automaten nicht beschlagnahmt werden.“ Wie berichtet hat der Landtag im Vorjahr die Legalisierung des 

„kleinen Glücksspiels“ beschlossen. Derzeit wartet die Landesregierung auf die Zustimmung des Bundes für das 

Gesetzeswerk. Diese dürfte Anfang Mai vorliegen. Im Sommer soll es dann zur Ausschreibung der drei für 

Oberösterreich vorgesehenen Automaten-Konzessionen kommen. 
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Artikel vom 19.04.2011 

Wiener Verein geht gegen illegales Glücksspiel in OÖ vor 
Bei Lokalaugenschein 14-Jährigen beim Spielen beobachtet Anzeigen bei Staatsanwaltschaft und 

Bezirksverwaltungsbehörde 

LINZ — Bis zu 3500 illegale Spielautomaten sollen in ganz Oberösterreich im Einsatz sein. Der Wiener Verein zur Prävention 
gegen unerlaubte Werbeanrufe und Telefonbetrug sowie zur Spielsuchthilfe (VPT) machte die Probe aufs Exempel und wurde 

kürzlich in Linz fündig. Bei zwei Casinos entdeckten Vereinsmitarbeiter in Anwesenheit ihres Rechtsvertreters Christian Horwath 

illegale Spielautomaten, die Einsätze bis zu zehn Euro pro Spiel akzeptierten. 

Auch eine Übertretung des Jugendschutzgesetzes konnte festgestellt werden: Trotz Spielverbotes für Minderjährige spielte ein 

14-Jähriger an den Automaten, wobei sich nach Angaben des Vereins das Personal nicht für das Alter des jungen Spielers 

interessierte. Und dies quasi vor den Augen der Polizei, die sich im selben Gebäude wie eines der beiden Casinos befindet. 

Verein kündigt weitere Überprüfungen an 

Rechtsanwalt Horwath, der Anzeigen wegen Verdachts auf illegales Glücksspiel und Übertretung des Jugendschutzgesetzes 

gegen die Casinobetreiber bei der Staatsanwaltschaft Linz und dem Magistrat Linz einbrachte, geht davon aus, dass eine 
Beschlagnahme der Geräte erfolgen wird. „Das war nicht unsere erste Aktion in Oberösterreich und es werden weitere 

Überprüfungen folgen“, erläutert der Rechtsvertreter des Wiener Vereins im Gespräch mit dem VOLKSBLATT. 

In Oberösterreich soll wie berichtet nach dem Vorbild anderer Bundesländer das so genannte Kleine Glücksspiel legalisiert 

werden. Damit wird angestrebt, die hohe Zahl von illegalen Spielautomaten auf maximal 1173 legale Geräte zu senken. So 

müssen künftig alle Automaten mit dem Bundesrechenzentrum vernetzt werden. Eine eigene SOKO der Finanzverwaltung soll 

sich dann verstärkt dem Kampf gegen illegales Glücksspiel widmen. Gleichzeitig darf sich das Land OÖ auf Einnahmen in Höhe 

zwischen 15 und 20 Millionen Euro pro Jahr freuen. 
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Kronenzeitung Artikel 10.08.2011 
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14.08.2011 

Trotz Anzeigen gegen 

Spielautomatenbetreiber in Linz schaut 

Behörde zu! 

Utl.: Eklatante Verstöße wegen mangelnden Spielerschutzes von Minderjährigen! = 

 

 
   Linz (OTS) - Der Verein VPT hat bereits im April dieses Jahres den 

Betreiber von vermutlich illegalen Casinos "Orange Cube" in Linz, 

nämlich die "Dattl Unterhaltungselektronik GmbH & CoKG" bei der BP 

Linz und bei der Staatsanwaltschaft Linz angezeigt.  

   Mitglieder des Vereines haben bei einer neuerlichen Kontrolle im 

August erschreckendes festgestellt: Die Automaten - einen Stock 

tiefer als die dortige Polizei im Lenaupark beheimatet - stehen nach 

wie vor in dem Casino. Es wurden 2 Casinos "Orange Cube" im Lenaupark 

und im UNO-Shopping Center kontrolliert und wurde festgestellt, dass 

wiederum Minderjährige (14-jährige) Beträge über 1.000,- Euro 

verspielten. 

   "Wir verstehen nicht, warum die Behörden in Linz diesem Treiben 

zuschauen und warum die Automaten nicht beschlagnahmt werden! Die 

Rolle der Polizei werden wir auch überprüfen, da diese quasi als 

"Geldboten" für Herrn Siegfried Dattl fungiert, da die Polizei uns 

den Schaden der letzten Anzeige in einem geschlossenen (!) Kuvert 

übergeben hat", so Peter Berger von dem Verein VPT, der sich über 

diese Vorgehensweise wundert. 

   Der Verein hat nun wiederum Anzeigen der Bundespolizeidirektion 

Linz und der StA Linz überreicht, da es in Oberösterreich noch keine 

Konzession nach dem neuen GSpG gibt und dort keine Automaten 

aufgestellt werden dürfen. 

Rückfragehinweis: 
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OÖ Bezirksrundschau 05.04.2012 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkret das Servicemagazin 24.04.2012 
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